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1. Aufgabenstellung

Nachdem im Jahre 2004 die Entscheidung getroffen wurde, das Sani-
tätsregiment 22 von Hamm nach Ahlen zu verlagern, wurde im Auftrag
der zu diesem Zeitpunkt auf Seiten des Bundes verantwortlichen Gesell-
schaft für Entwicklung, Beschaffung und Betrieb mbH (g.e.b.b.) in enger
Abstimmung mit der Stadt Hamm eine städtebauliche Entwicklungskon-
zeption für die Folgenutzung der Paracelsus Kaserne erarbeitet. Diese
wurde 2006 durch den Rat der Stadt Hamm als Grundlage für die künf-
tige Entwicklung des Kasernengeländes förmlich beschlossen.

Im Jahre 2008 hat sich die Stadt Hamm gemeinsam mit der Stadt Lipp-
stadt erfolgreich um die Ansiedlung einer Fachhochschule auf dem
Gelände der ehemaligen Paracelsus Kaserne beworben, die mit Beginn
des Wintersemesters 2009 in den Mannschaftsgebäuden der ehemaligen
Kaserne als provisorischem Standort den Hochschulbetrieb aufgenom-
men hat. Langfristig wird die Hochschule jedoch auf die Flächen des ehe-
maligen Bundeswehrkrankenhauses südlich der Marker Allee verlagert,
die für die Errichtung eines modernen Hochschulcampus geeigneter sind. 
Nach Durchführung eines Architekturwettbewerbs für die Gebäude der
Fachhochschule im Jahre 2010 sollen diese Baumaßnahmen Anfang 2012
beginnen und bis zum Jahre 2014 vollständig abgeschlossen sein. 

Mit der Ansiedlung der Hochschule südlich der Marker Allee haben sich
die Rahmenbedingungen für die Entwicklung der Paracelsus Kaserne
erheblich verändert. Städtebauliches Ziel für die Entwicklung des südli-
chen Teils des Kasernengeländes ist es nunmehr, den Hochschulstand-
ort durch die Bereitstellung von Flächen für hochschulaffine Nutzungen
zu stärken. So könnte auf dem Kasernengelände langfristig ein Grün-
derzentrum entwickelt werden, das einen ersten Anlaufpunkt für junge
Absolventen der Hochschule bietet und wichtige Impulse für den Ham-
mer Arbeitsmarkt setzen kann. Auch werden Flächen für die Ausgründung
von Hochschulinstituten und die Unterbringung von Studenten benötigt. 

Vor diesem Hintergrund wurde eine Überarbeitung der städtbaulichen Ent-
wicklungskonzeption des Kasernengeländes erforderlich.   
Um die  Vereinbarkeit potenzieller Folgenutzungen mit dem durch Wohn-
nutzungen geprägten Umfeld der Kaserne sicherzustellen, wurde die über-
arbeitete Planungskonzeption gemeinsam mit den Bürgern in einem offe-
nen Planungsforum diskutiert. 

Wolters Partner

Städtebauliche Entwicklungskonzeption

Paracelsus Kaserne Hamm



Entwicklungskonzept 2006

Städtebauliche Entwicklungskonzeption

Paracelsus Kaserne Hamm

6 Wolters Partner



7Wolters Partner

2. Entwicklungskonzeption 2006

Die im Jahre 2006 beschlossene städtebauliche Entwicklungskonzeption
sah für die nördlichen und östlichen Teile des Kasernengeländes entspre-
chend der umgebenden Nutzungen eine Entwicklung als hochwertiges
Wohngebiet vor. Zur Marker Allee war die Ansiedlung von Dienstlei-
stungsnutzungen vorgesehen, die ggf. durch Einzelhandelsnutzungen zur
Versorgung der umgebenden Wohngebiete ergänzt werden könnten. Die
am westlichen Rand des Kasernengeländes vorhandenen Mannschafts-
gebäude sollten erhalten und für Dienstleistungsbetriebe umgenutzt 
werden. 
Im Sinne einer Sicherung der prägenden räumlichen Strukturen des 
Kasernengeländes war der Erhalt des ehemaligen Exerzierplatzes mit 
seinen umgebenden Grünstrukturen vorgesehen. Die Randbereiche des
Exerzierplatzes sollten durch hochwertigen Wohnungsbau genutzt 
werden, wobei eine Einbeziehung der vorhandenen Bunkeranlagen ggf.
als Fundamente der geplanten Wohngebäude zu prüfen war. 

Das geplante Erschließungssystem orientierte sich an dem vorhandenen
Straßen- und Wegesystem, um eine stufenweise Umnutzung des Gelän-
des mit möglichst reduziertem Erschließungsaufwand zu ermöglichen.
Eine Vernetzung der Erschließungsstrukturen zwischen Peter-Röttgen-
Platz und Marker Allee wurde offen gehalten, um ein gleichmäßiges 
Abfließen des internen Verkehrs auf die Ostenallee und auf die Marker
Allee zu gewährleisten, Fremdverkehr durch Schleichverkehr zwischen
den beiden Hauptverkehrsachsen wurde nicht erwartet. Die vorhandenen
Entwässerungsanlagen auf dem Kasernengelände wurden im Rahmen
der städtebaulichen Entwicklungskonzeption auf eine mögliche Über-
nahme in das öffentliche Kanalisationsnetz geprüft. Im Ergebnis wurde
festgestellt, dass die Entwässerung der Flächen künftig im Trennsystem 
erfolgen wird und die vorhandene Infrastruktur langfristig zu erneuern ist. 

Das Kasernengelände wurde zudem auf Beeinträchtigungen durch Kampf-
mittel und Altlasten bzw. Bodenverunreinigungen untersucht. Im Bereich
des Exerzierplatzes wurden Bodenverunreinigungen vorgefunden, wobei
nur geringfügige Überschreitungen von Grenzwerte (PAK und Sulfate) fest-
gestellt wurden. Die übrigen auf dem Kasernengelände vorhandenen Ver-
unreinigungen werden im Zuge der Beseitigung der Gebäudesubstanz
saniert.
Die Frage, ob die Regenwassereinleitung fracht- und mengenmäßig für
eine ortsnahe Einleitung in die Ahse ohne weitere Maßnahmen verträg-
lich ist, wurde auf nachfolgende Planungsschritten verlagert. Unter Um-
ständen wird eine Regenklärung und -rückhaltung vor der Einleitung in die
Vorflut erforderlich. Der Anschluss des Schmutzwassers kann an die 
öffentliche Kanalisation erfolgen. 

Am 27 März 2007 hat der Rat die Aufstellung de Bebauungsplans 01.122
- Paracelsus Kaserne - beschlossen. Die hier bechriebene Entwicklungs-
konzeption ist im Jahre 2008 in die Darstellung des Flächennutzungspla-
nes der Stadt Hamm aufgenommen worden.
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3. Rahmenbedingungen

Die vorliegende Entwicklungskonzeption greift auf die Ergebnisse der
städtebaulichen Entwicklungskonzeption und der in diesem Zusammen-
hang durchgeführte Bestandserfassung aus dem Jahre 2006 zurück. 

Nach Prüfung der Bestandssituation ist festzustellen, dass keine wesent-
lichen Veränderungen im Umfeld der Kaserne eingetreten sind, die zu
einer veränderten städtebaulichen Bewertung des Plangebietes oder 
seines Umfeldes führen würden. Im Detail wird daher auf die Bestands-
aufnahme aus dem Jahre 2006 verwiesen. In Bezug auf die derzeitige
Situation des Plangebietes sind ergänzend zu der damaligen Bestands-
aufnahme für die Planung folgende Punkte zu berücksichtigen:

– Die Erschließung des Kasernengeländes erfolgt über den Peter-
Röttgen-Platz und einer Anbindung an die Marker Allee. Bei der 
Anbindung an die Marker Allee ist die Lage der Zufahrt zum Hoch-
schulgelände zu beachten. Aufgrund der bestehenden Verkehrs-
belastung ist eine Bündelung beider Zufahrten erforderlich, um 
einen reibungslosen Verkehrsfluss auf der Marker Allee zu gewähr-
leisten. 

– Im Winter 2010/2011 wurden seitens des Grundstückseigentü-
mers aus Gründen der mangelnden Standsicherheit einzelne 
Baumfällungen innerhalb des Kasernengeländes vorgenommen. 
Insgesamt mussten ca. 30 Bäume beseitigt werden.  An der im 
Jahre 2006 kartierten und für das Kasernengelände prägenden
Struktur der Gehölzbestände hat dies jedoch nichts geändert. Nach
wie vor wird das Kasernengelände - insbesondere im Norden und
Osten – durch einen dichten Gehölzbestand eingerahmt. Als 
weitere räumlich prägnante und ökologisch wertvolle Grünstruktur
sind die den Exerzierplatz im Zentrum des Gebietes einrahmen-
den Gehölzbestände zu nennen.
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Beispiel eines erhaltenswerten Gebäudes



Im Hinblick auf die künftige Nutzung des Kasernengeländes werden fol-
gende Vorgaben definiert:

– Für das Kasernengelände wird eine Flächenverteilung im Verhält-
nis 1/3 zu 2/3 in Bezug auf Wohnnutzungen und die geplanten 
hochschulaffinen Nutzungen angestrebt. Eine Beeinträchtigung der
umgebenden Wohnnutzungen ist zu vermeiden. Die Höhenent-
wicklung insbesondere der gewerblich genutzten Gebäude ist dem
Umfeld angepasst zu gestalten.

– Der überwiegende Teil der Flächen für hochschulaffine Nutzungen
ist für die Neugründung von Firmen durch Hochschul-Mitarbeiter 
oder Absolventen sowie die Ausgründung von Hochschulinstituten
vorgesehen. Im direkten Umfeld der Hochschule sollen Flächen
potenziale für ein Gründerzentrum vorgehalten werden.

– Auf dem Kasernengelände sollen Flächen für die Errichtung von 
Studentenwohnungen in der Größenordnung von ca. 100 Wohn-
plätzen vorgehalten werden.

– Zur Versorgung des gesamten Stadtquartiers ist die Ansiedlung 
eines Lebensmittelmarktes vorgesehen. Im Sinne einer qualität-
vollen Nutzungsperspektive für das Kasernengelände wird die 
Anordnung eines  Lebensmittelvollsortimentsmarktes vorgeschla-
gen. Als marktgängige Größenordnung wird für die weiteren Über-
legungen von einer Verkaufsflächengröße von ca. 1.200 qm bis
1.400 qm ausgegangen.
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Impressionen
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4. Nutzungskonzept

Ausgehend von den oben formulierten Nutzungsansprüchen wurden für
die Ausarbeitung der im folgenden dargestellten Planungsvarianten ver-
schiedene Leitlinien definiert, um die Integration der Nutzungen in das
Umfeld zu gewährleisten:

– Der nördliche Teil des Kasernengländes (nördlich des Exerzier-
platzes) soll weiterhin für die Entwicklung eines hochwertigen 
Wohnquartiers genutzt werden. Entsprechend der nördlich und 
östlich vorhandenen Bebauungsstruktur sind hier Flächen für frei-
stehende Einfamilienhäuser und – in Teilen – Doppelhäuser vor
gesehen. Die Erschließung des Wohnquartiers erfolgt im Westen
über den Peter-Röttgen-Platz. Eine Anbindung dieses Quartiers 
an die Marker Allee nach Süden ist nicht vorgesehen. 

– Die Anbindung des südlichen Quartiers an die Marker Allee muss
aus verkehrsfunktionalen Gründen mit der Zufahrt zur Hochschule
in einem Knotenpunkt gebündelt werden. Durch die Anlage der in
beiden Richtungen erforderlichen Linksabbiegespuren und die 
damit verbundene Aufweitung des Straßenquerschnitts müssen 
Teile des Baumbestandes an der Marker Allee weichen. Im Bereich
des Kasernengeländes sind hierfür Ersatzpflanzungen vorgese-
hen, um den Alleecharakter der Marker Allee möglichst durch-
gängig zu erhalten. 

– Der in den Randbereichen des Kasernengeländes vorhandene 
Gehölzbestand ist als Puffer zu den umgebenden Wohnnutzun-
gen zu erhalten. Zwischen dem Wohnquartier und dem für hoch-
schulaffine Nutzungen vorgesehenen Quartier ist eine öffentliche
Grünfläche vorgesehen, die Beeinträchtigungen des Wohnquar-
tiers durch die südlich geplante gewerbliche Nutzung vermeidet.
Gleichzeitig können diese Flächen für die ggf. erforderliche Rück-
haltung des Niederschlagswassers genutzt werden. 

– Der geplante Lebensmittelmarkt soll aufgrund der damit verbun-
denen Verkehrsströme im Einfahrtsbereich des Kasernengelän-
des an der Marker Allee vorgesehen werden. Aufgrund der Lage
des Einfahrtsbereichs zum Kasernengelände und des Flächen-
bedarf eines Lebensmittelmarktes sind lediglich die Flächen 
östlich der Zufahrt für die Ansiedlung des Marktes geeignet.  

Städtebauliche Entwicklungskonzeption

Paracelsus Kaserne Hamm



14 Wolters Partner

Variante 1 
Nutzung und Städtebaulicher Entwurf

nicht störendes hochschulaffines Gewerbe

Nahversorgung / Infrastruktur / Sport

Wohnen / Stud. Wohnen

Hochschule

öffentliches Grün

Städtebauliche Entwicklungskonzeption

Paracelsus Kaserne Hamm

privates Grün
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4.1 Variante 1

Der nördliche Teil des Kasernengeländes wird entsprechend der Entwick-
lungskonzeption 2006 als hochwertiges Wohnquartier entwickelt. Die Er-
schließung erfolgt ausgehend vom Peter-Röttgen-Platz. Von der zentralen
in West-Ost-Richtung verlaufenden Zufahrt werden nach Norden einzelne
Wohnhöfe erschlossen. Die Bebauungsstruktur sieht überwiegend frei-
stehende Einfamilienhäuser und teilweise auch Doppelhäuser mit Grund-
stücksgrößen von 600 qm – 800 qm vor. Die Bebauung hält zu den
Grenzen des Kasernengeländes in der Regel einen Abstand von 
ca. 20 m – 25 m so dass die in den Randbereichen vorhandenen Gehölz-
strukturen sicher erhalten werden können. Die überwiegende Ausrichtung
der Gebäude nach Südosten bietet gute Potenziale für die Nutzung der
Solarenergie.

Variante 1 sieht die Anordnung von Flächen für hochschulaffine Nutzungen
östlich und westlich des Exerzierplatzes vor. Westlich des Exerzierplatzes
können die ehemaligen Mannschaftsgebäude erhalten und zu diesem
Zwecke umgenutzt werden. Die Bebauungsstrukturen östlich des Exer-
zierplatzes bilden nach Westen orientierte Hofstrukturen, die eine flexible
Nutzung und Flächenaufteilung ermöglichen und eine Beeinträchtigung
der östlich angrenzenden Wohnnutzungen ausschließen. 

Der Exerzierplatz wird ähnlich der  Entwicklungskonzeption 2006 in seiner
räumlichen Ausdehnung erhalten und soll in den Randbereichen für Stu-
dentenwohnungen genutzt werden. Der zentrale Bereich wird als öffentli-
cher Grünraum entwickelt und gibt dem Quartier eine Mitte.
Entlang der Marker Allee sind Flächen für die Errichtung eines Gründer-
zentrums sowie für die Nahversorgung und Infrastruktur vorgesehen. Ein
Platz definiert gegenüber dem Eingangsbereich der Hochschule den Ein-
gang in das Quartier. Als ergänzende Infrastruktureinrichtung für die Hoch-
schule könnte in dieser Variante die ehemalige Sporthalle der Kaserne
zumindest für eine Übergangsphase durch den Hochschulsport weiterge-
nutzt werden. 

Die Lage der Erschließungswege orientiert sich an dem vorhandenen Be-
stand, um eine abschnittsweise Sanierung der Erschließungsanlagen ent-
sprechend der tatsächlichen Inanspruchnahme der Flächen zu
ermöglichen.  
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Variante 2
Nutzung und Städtebaulicher Entwurf

nicht störendes hochschulaffines Gewerbe

Nahversorgung / Infrastruktur / Sport

Wohnen / Stud. Wohnen

Hochschule

öffentliches Grün

Städtebauliche Entwicklungskonzeption

Paracelsus Kaserne Hamm

privates Grün
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4.2 Variante 2

Der nördliche Teil des Kasernengeländes wird entsprechend Variante 1
als hochwertiges Wohnquartier entwickelt. 
Variante 2 sieht die Unterbringung der Studentenwohnungen in einem der
Mannschaftsgebäude am westlichen Rand des Kasernengeländes vor.
Wie in der Untersuchung des Gebäudebestands in der Entwicklungskon-
zeption 2006 nachgewiesen, besitzen die Mannschaftsgebäude eine 
Bruttogeschossfläche von ca. 3.000 qm auf drei Ebenen. Für das 
angestrebte Angebot von ca. 100 Wohnplätzen besitzen die Mann-
schaftsgebäude damit eine zumindest überschlägig ausreichende Dimen-
sionierung. Die Flächen des Exerzierplatzes werden somit nicht mehr für
das Wohnen benötigt und können für die Ansiedlung hochschulaffiner Nut-
zungen genutzt werden. 

Das Erschließungsnetz orientiert sich ebenfalls an dem vorhandenen Be-
stand und kann damit bedarfsgerecht entsprechend der künftigen Ent-
wicklung ausgebaut werden. Der Eingang in das Gebiet von der Marker
Allee wird westlich durch die Flächen des Gründerzentrum flankiert. Auf
einen Erhalt der Sporthalle der ehemaligen Kaserne wird in Variante 2 ver-
zichtet, da eine Nutzung der  Sporthalle aufgrund ihrer geringen Raum-
höhe und des baulichen Zustands keine langfristige Nutzungsoption für
eine intensive sportliche Nutzung darstellt. Die Flächen für Einzelhan-
delsnutzungen und ergänzende Dienstleistungen können entsprechend
nach Norden erweitert werden. Damit bietet sich die Chance ein ausrei-
chendes Flächenangebot für einen Vollsortimentsmarkt zzgl. der erfor-
derlichen Stellplätze in diesem Bereich nachzuweisen. 

Im Sinne einer städtebaulichen Integration der Einzelhandelsnutzung in
das Umfeld ist eine mindestens zweigeschossige Bebauung an dieser
städtebaulich prägnante Stelle zwingend erforderlich. Die Obergeschosse
könnten beispielsweise durch Büro- und Dienstleistungsnutzungen oder
kommerzielle sportliche Angebote (Fitness-Studio) genutzt werden.   

Städtebauliche Entwicklungskonzeption
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Variante 3
Nutzung und Städtebaulicher Entwurf

nicht störendes hochschulaffines Gewerbe

Nahversorgung / Infrastruktur / Sport

Wohnen / Stud. Wohnen

Hochschule

privates Grün

öffentliches Grün
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4.3 Variante 3

Der nördliche Teil des Kasernengeländes wird entsprechend Variante 1
entwickelt. 
Im Gegensatz zu den am Bestand orientierten Varianten sieht Variante 3
eine vollständige Umstrukturierung des Gebietes im südlichen Bereich vor.
Zentrales Gliederungselement des Quartiers ist ein grüner Anger, um den
die geplanten hochschulaffinen Nutzungen angeordnet werden. Durch die
Aufgabe des Exerzierplatzes bietet sich die Möglichkeit, beiderseits des
Angers gleichmäßig zugeschnittene Baufelder zu entwickeln, die jeweils
einen optimalen Zuschnitt für die geplante Nutzung besitzen und vielfältige
Möglichkeiten der Bebauung eröffnen.

Das Baufeld des Gründerzentrums kann flexibel an die künftige Nachfrage
angepasst werden und stufenweise nach Norden erweitert werden. Die
Einzelhandels- und Dienstleistungsnutzungen können in dem vorgesehe-
nen Baufeld östlich der Gebietszufahrt ähnlich Variante 2 in der ge-
wünschten Größenordnung vorgehalten werden.
Die Flächen für das Studentenwohnen sind am nördlichen Rand des Quar-
tiers im Übergang zum Wohngebiet entlang der dort geplanten öffentlichen
Grünfläche angeordnet. Die auf den dargestellten Bauflächen realisierba-
ren Wohnflächen übersteigen allerdings den bisher formulierten Bedarf
deutlich.

Der zentrale Anger bildet die „Grüne Mitte” des Quartiers und kann sofern
erforderlich in Teilen auch zusätzlichen Parkraum für die geplanten Nut-
zungen bieten. Die Grünstrukturen in den Randbereichen des Kasernen-
geländes werden – wie auch in den beiden ersten Planvarianten –
erhalten.

Städtebauliche Entwicklungskonzeption
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Variante 2 
Städtebaulicher Entwurf
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4.4 Vorzugsvariante (Variante 2)

Für die Bewertung der verschiedenen Varianten wurden folgende Be-
wertungskriterien herangezogen:

- Qualität des Nutzungskonzeptes
- Erfüllung der Flächenbedarfe
- Möglichkeiten einer stufenweisen Umsetzung
- Wirtschaftlichkeit / Nutzung des Bestandes

Im Hinblick auf die Qualität der Nutzungskonzeption weisen die ver-
schiedenen Varianten aufgrund der klaren Nutzungsvorgaben nur ge-
ringfügige Unterschiede auf. Der Erhalt der Sporthalle wird langfristig
nicht als tragfähige Lösung bewertet, da die bauliche Struktur der Halle
nur begrenzt für den Wettkampfsport geeignet ist.
Im Hinblick auf die Erfüllung der Flächenbedarfe ist festzustellen, dass
Variante 2 die gewünschten Flächenbedarfe am besten abbildet. 
Varianten 1 und 3 weisen insbesondere ein zu großes Flächenangebot
für das studentische Wohnen auf.  

Die Möglichkeiten einer stufenweisen Umsetzung sind in den Varianten
1 und 2 gegeben, da die bestehenden Erschließungswege und die in-
nere Grünstruktur des Exerzierplatzes weiter genutzt werden. 
Variante 3 setzt dem eine völlige Umgestaltung des südlichen Bereichs
entgegen, der allerdings die völlige Umstrukturierung der Erschlie-
ßungsanlagen zu Beginn der Umnutzung des Kasernengeländes vor-
aussetzt. Vor dem Hintergrund des langfristigen Realisierungshorizonts
der vorliegenden Planung ist insbesondere auch die frühzeitige Besei-
tigung der das Plangebiet gliedernden Grünstrukturen kritisch zu be-
werten.
Im Hinblick auf die Wirtschaftlichkeit der verschiedenen Varianten ist
festzustellen, dass die Ausnutzung des Plangebietes in den verschie-
denen Varianten nur wenig differiert.
Eine Folgenutzung für den vorhandenen Gebäudebestand ist in Va-
riante 3 im Gegensatz zu den ersten beiden Varianten nicht vorgese-
hen. 

Unter Berücksichtigung der oben genannten Kriterien wird daher die
Empfehlung ausgesprochen, Variante 2 zur Grundlage der weiteren
Planungsschritte zu machen, da diese 
– die geplanten Nutzungen in der gewünschten Größenordnung

darstellt,
– einen wirtschaftlichen Umgang mit der vorhandenen Erschlie-

ßungsstruktur und dem baulichen Bestand erkennen lässt und
– einen Erhalt der das Gebiet prägenden Grünstrukturen ermög-

licht.

Städtebauliche Entwicklungskonzeption

Paracelsus Kaserne Hamm



22 Wolters Partner

Planungsrechtliche Konzeption

SONDERGEBIET

„GRÜNDERZENTRUM”
MAX. III-GESCHOSSIG

SONDERGEBIET
„STUDENTISCHES

WOHNEN”
MAX. III-GESCHOSSIG

ALLGEMEINES 
WOHNGEBIET

MAX. II-GESCHOSSIG

SONDERGEBIET
„An-Institute /

hochschulaffine 
Betriebe”

MAX. II-GESCHOSSIG

SONDERGEBIET
„EINZELHANDEL /

NAHVERSORGUNG”
II-III-GESCHOSSIG
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5. Planungsrechtliche Umsetzung

Für die planungsrechtliche Umsetzung der städtebaulichen Entwicklungs-
konzeption wird die Aufstellung eines Bebauungsplanes erforderlich. Da
mit der Planung das Ziel der Wiedernutzbarmachung einer bereits baulich
genutzten Kasernenfläche im Innenbereich verfolgt wird, kann das Be-
bauungsplanverfahren – vorbehaltlich der Ergebnisse einer Vorprüfung
der Umweltauswirkungen – im beschleunigten Verfahren gem. § 13 a
BauGB durchgeführt werden. Die Weiterführung des Bebauungsplanes
01.122 - Paracelsus Kaserne - mit dieser rechtlichen Grundlage muss vom
Rat der Stadt Hamm erneut beschlossen werden. Die Änderung des Flä-
chennutzungsplanes der Stadt Hamm kann somit im Wege der Berichti-
gung nach Abschluss des Bebauungsplanverfahrens vorgenommen
werden.

Planungsrechtlich gliedert sich das Gebiet in zwei Bereiche:
Im nördlichen Planbereich wird die beabsichtigte wohnbauliche Entwick-
lung durch die Festsetzung eines „Allgemeinen Wohngebietes” gem. 
§ 4 BauNVO planungsrechtlich gesichert. Die Geschossigkeit sollte hier
auf maximale zwei Vollgeschosse begrenzt werden. Die in den Randbe-
reichen vorhandenen Gehölzstrukturen sind planungsrechtlich als „zu er-
halten” zu sichern. 
Im südlichen Bereich sollten ausschließlich die in der Rahmenplanung vor-
gegebenen hochschulnahen Nutzungen sowie der Lebensmitteleinzel-
handel planungsrechtlich gesichert werden. Hierzu dient als Instrument
die Festsetzung eines „Sonstigen Sondergebiet" mit einer differenzierten
Zweckbestimmung und Nutzungszulässigkeit gem. § 11 BauNVO.

Mit dem Instrument des § 11 BauNVO sind zielgenaue Beschreibungen
der besonderen Art der im Plangebiet zulässigen Nutzungen verbunden,
die eine bewusste Abgrenzung zu den sonst in den §§ 2 bis 9 BauNVO auf-
geführten möglichen Nutzungsgebieten zum Ausdruck bringen. Zudem
wird eine räumliche Differenzierung im Hinblick auf die Lage der Einzel-
handelsflächen und des Studentenwohnens vorgenommen. Damit kann
sowohl den städtebaulichen Zielen der Stadt Hamm als auch dem Immis-
sionsschutzbedürfniss der umgebenden Wohnnutzungen angemessen
Rechnung getragen werden. Für die Planung ist zunächst davon auszu-
gehen, dass es sich bei den anzusiedelnden hochschulaffinen Nutzungen
um Betriebe handelt, die das Wohnen nicht wesentlich stören und daher
in der Nachbarschaft eines Wohngebietes verträglich angesiedelt werden
können.

Das Maß der baulichen Nutzung sollte mit Ausnahme der Baufelder an der
Marker Allee, für die eine dreigeschossige Bauweise vorgeschlagen wird,
auf maximal zwei Geschosse begrenzt werden.
Im Rahmen der verbindlichen Bauleitplanung sind die Fragen der 
Erschließung und Entwässerung des Gebietes detailliert zu untersuchen.
Im Hinblick auf die Anbindung des Gebietes an die Marker Allee ist eine 
Variante in Kombination mit der Zufahrt zu der Hochschule Hamm-
Lippstadt zu entwickeln.

Städtebauliche Entwicklungskonzeption

Paracelsus Kaserne Hamm
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6. Bürgerversammlung

Das städtebauliche Entwicklungskonzept wurde am 16.05.2011 mit
interessierten Bürgern in einer Bürgerversammlung in den Räumlich-
keiten der Hochschule Hamm-Lippstadt diskutiert.
Besondere Bedeutung für die Bürger besaß der Erhalt der auf dem
Kasernengelände insbesondere in den Randbereichen vorhandenen
Grün- und Gehölzstrukturen. 
Die veränderte Nutzungsausrichtung konnte seitens der Bürger nach-
vollzogen werden.  Die Verbesserung der Nahversorgungssituation im
Quartier durch die Ansiedlung eines Lebensmittelvollsortimentsmark-
tes wurde allgemein begrüßt, auch wenn die wirtschaftliche Tragfä-
higkeit des Standorts aufgrund des starken Wettbewerbs in Hamm von 
Einzelnen bezweifelt wurde.

Im Hinblick auf das Wohnquartier waren Bauformen und Bebauungs-
dichten von besonderem Interesse. Dabei wurde überwiegend die 
Meinung vertreten, die Bebauung solle sich – wie vorgeschlagen – in
das Wohnumfeld integrieren, in dem eine wenig verdichtete Bebau-
ungsstruktur gewählt wird.

Die Erschließung aus dem Kern der Nutzungsabschnitte heraus 
wurden ebenso gewünscht, wie die Bereitstellung einer ausreichend
großen Anzahl an Stellplätzen. 
Für das grundsätzliche Ziel der Planung konnte somit ein breiter 
Konsens erzielt werden.

7. Flächenbilanz

Plangebiet insgesamt ca. 85.500 qm

Wohnbaufläche ca. 26.500 qm

Sonderbaufläche hochschulaffines Gewerbe ca. 29.000 qm

Sonderbaufläche Einzelhandel ca. 8.000 qm

Sonderbaufläche Studentenwohnen ca. 2.500 qm

Verkehr ca. 6.500 qm

Grünflächen – öffentlich ca. 7.000 qm

Grünflächen – privat ca. 5.500 qm
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